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Das snabrücker Domkampitel dasPublikation dadurch NIC. gemindert
S1C als Erinnerungsgabe das silberne Priesteriubiläum SCINCS Kirchen-
ürsten, des Herrn 1SCHNOTS Berning anregte und unterstützte, hat sich
selbst mi1t diesem er das schönste Ehrenzeichen geschaflien, e1in eugZ-
NIS, WI1IC sehr sich bewußt 1st, weiche einzigartigen erte SCINET
anvertraut sind und die Nun erhohtem Maße en unstireunden
und der Wissenschaf Urc der besten Kenner der Materie hat
erschheben lassen.

Reiners

aus Die Cathedra Totenkult der heidnischen und
christlichen Antike (Liturgiegeschichtliche Forschungen eit 9)
Münster . 1927

Die Veranlassung dieser Arbeit en die bisher unerklarten
steinernen Sessel gvegeben, die sich einzelnen Ta  ammern verschie-
dener stadtrömischer atakomben iınden Weil die Deutungen Marchis
als hierarchische 1tze kirchlicher Amtspersonen und Proiumos als SVINMN-
Oohlsche Erinnerungen den Petrus und seiNnNne lokale bischöifliche
Tätigkeit sich N1IC halten lassen, darum sucht das Problem VOIN

relizionsgeschichtlichen Standpunkte AaUusSs lösen, indem das christ-
16 Sepulkralwesen als Teilglied die Geschichte des antiken oten-
kultes einordnet Zu diesem 7Zwecke hat MI1T großem Fleiße C1ih reiches
aterıa zusammengefragen und verarbeitet aIlur verdient CI ank
eın leitender (Gjedanke 1st der, arne1l über die Verwendung des Stuhles

heidnischen Totenkult 9 VOIl dieser Basis A Uus die VCI-
wandten christlichen Monumente erklären können

Ein einleitender kulturgeschichtlicher VUeberblick über die SIitz- und
Liegesitten der en 2—12) stellt e1in allzemeines Vordringen der
ıne aul Kosten des Stuhles klassischer und hellenistischer Zeit iest
Von dieser andlung MaC) der Kultus, besonders auch der Totenkult
keine Ausnahme (S 3840 72

Im Sepulkralwesen eTrWEIST sich das Sitzen aul der Aathedra Aaus
literarischen und monumentalen Zeugnissen ınächst IUr den Leid-
tragenden bei der Leiche und Girabe als USATUC der Irauer und
als die iür den Verkehr mi1t dem oten angemessenste Haltung

Von dieser Gruppe VON Zeugnissen scheidet sich eUtUC. E1IN6
andere, die den Sitz HIC 1ür den eberlebenden, sondern TUr den oten
selbst P beanspruchen cheint Hauptsächlic der Speisungsgedanke
beim ] otenopier und gyemeinschaitlichen Totenmahl das die Angehörigen
InIt dem Verstorbenen Ta abhielten, bei dem dieser also auch

Sitz en mubhte, habe die Anlage oder Auifstellung athedra
Ta bedingt Von diesem Brauch aus SC1 das Wort XATEÖPC schließ-

ich Bezeichnung des Totenmahles gyeworden Ich muß yestehen
daß das literarische aterıa auft dem Beweisführung ulbaut

IL beweiskräitig erscheint Die beigebrachten eugZ-
beziehen sich aul den Götterkult oder können 1Ur Urc ne
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Interpretation (siehe besonders dem Leitgedanken J1enstbar
gyemacht werden. Be1l der VUebersicht über die Monumente
vermisse ich das Herausarbeiten der Darstellungen, die eın Totenmahl
1m genannten Sinne wiedergeben. Für seinen im Vorwort angekündigten
Nachtrag dari ich Kl vielleicht noch hinweisen aut die VON Bonsor in
Revue archeol. 881 vol. XXV 1899 259— 261 und Paris, Pro-
menades archeologiagues Espagne, Paris 1910 13112132 yegebene
Beschreibung der Nekropnole Von Carmona (Spanien).

Kan (S 83_—07) bringt unter 15 Nummern eın SCHNAUCS Verzeichnis
der steinernen Sesse] und Klinen in heidnischen Grabanlagen, die ın den
Gedankengang eingeiügt werden.

Im aD., einem mıiıt vieler Mühe und Sorgialt zusammengestellten
entsprechenden Verzeichnis der steinernen Sesse] in CANrıistlichen Tab-
anlagen 98—123), stellt Kom mit VOL (bezw. 15 VO 21 vgl Vor-
wort) Nummern bei weitem die IZa Coemeterium IMAa1lus 11; des
Pamphilus: Z der Cyriaca: Z Quirinusgruft bei San Sebastiano 1;
Neapel Z Hadrumetum Sonderbarerweise en WIr 1m umgekehrten
Verhältnis ZUT kulturgeschichtlichen Entwicklung der Sitz- und Liege-
sitten keine eINZIYZE ine Da einerse1lts die Coemeterien der altchrist-
lichen Zeit wesentlich als Stätten SeEDUIKTaler Übungen werten sind,
anderseits gyenügend Anhaltspunkte Iür eine SYEWISSEC VON Spende
und Mahl auch 1mM altchristlichen oten vorhanden sSind, bleibt
nichts anderes ÜDrig, als anzunehmen, daß wenigstens einige dieser Z
„Aähnlich w1e 1m heidnischen Totenkult, als Sitz der ZUIN Totenmahl ZUL
rufenden Verstorbenen gyedacht waren“ 145) Man dari üglich daramn
zweiıleln, daß das altchristliche ater1a eiINNEeItNC und eindeutig mIC
dem heidnischen ausgelegt werden muß und dari Sind P die Mahldar-
stellungen 1m Coemeterium des Petrus und Marcellinus anerkannfe
Totenmahlszenen, in dem Sinne, daß Lebende und Tote zusammentaieln
(S 139 Anm 145; LA Was edeuten dann die eigentümlichen,

auffällig wiederkehrenden yleichen Namen Irene-Agyape Tür die Lrrauen,
die nach sicher Lebende darstellen ollen? Beli der Beschreibung der
Malerei in der Kammer der Vincentia in SS Pietro Marcellino 135
Anm 47) erfahren WIT nichts davon, daß die Mahlszene rechts und iın
VON 1e einer Orante fankiert IST, deren Identität mI1t der Persönlic  el des
Mittelbildes C die über alle drei Darstellungen silbenweise verteilte
Inschrift B |IN KEN 11A sichergestell 1ST Und Ww1e stellt sich der
Mahlszene in der Viblagrulit, die ihre Deutung der Stirne trägt? In
diesem Zusammenhang edauer InmMan, daß uns eine yründliche Arbeit über
das reirigerium, das Wort und seine Bedeutung, 1mM altchristlichen Sinne

In seinen Anschauungen über den Zusammenhang VON atheara und
Totenmahl wurzelt KL.s Hypothese VO Ursprung des Festes athedra
Petri VO Februar, die 1mM Schlußkapitel 52—183) entwickelt
Die YeWONNliche Auffassung sieh: in dem Fest eine Finrichtung, bestimmt,
das heidnische Volksiest der Cara cCognatlio VON demselben atum VCI-

drängen. Es begegnet uns ZU ersten Male als Natale e{rı de cathedra
Chronographen spatestens 354 und ZWalr möglicherweise schon damals
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ZUT Erinnerung die Vebernahme des römischen Bischo{fssitzes durch den
Apostelilürsten Nun w1ssen WITr VON Totenmahlen der Gedächtnisstätte
der beiden Apostel In San Sebastiano 300, VON ahlen, die VoNn den
griechisch Sprechenden Xa EÖNAL gyenannt wurden. Das Fest könnte also
aus der Totenmahlieier ZU edächtnis der el Apostel heraus-
gygewachsen sein |Me Doppeldeutigkei des Wortes athedra, das auch die
apostolisch-bischöfliche Amtsgewalt bezeichnete, „hat den Anknüpfifungs-
Dun Tür die allmahhlche Umwertung der Feier des Februar yeboten
ntier dem FEiniluß der steigenden Hochschätzung des Ördinationstages
der römischen 1SCHNO71e kam eine Deutung auf, die: Iür. Paulus keinen atz
mehr jeß auS der ] otenmahlieier wurde vielleicht schon Ende
des Jahrhunderts eın Gedächtnistag der Besteigung des bischöflichen
Stuhles Kom HNC Petrus“‘ 183) Die VyDOTHESE scheitert
ollkomme schon der Chronologie: Wo bleibt da Raum der weıiten
Entwicklung VON einem einiachen Volksbrauc eINem kirchlichen Fest-
tag mit ollkommen Inhalt Ehren des einen unter Ausschaltung
des andern Apostels ? Lın negatıves KResultat ware besser SCWESECHN Ich
ann mich 1Ur wundern, daß Herr Proi tyger, der doch wahrlich
San Sehbhastiano und die sich daran anknüpifenden Fragen besten
kennen sollte, ın Seiner Besprechung (Theol. Revue X 1927 Sp 478)
ohne ein Wort über diese Schwierigkeit hinweggerglitten 1st.

Diese Ausstellungen wollen 1Ur besagen, W1e schwer und verwickelt
das angeschnittene Problem IST, und welchen ank WITr SChulden,

ZU ersten Male QaUT breiterer rundlage vorsichtig lösen VOCT1I-
SUC Die Arbeit bietet durch die des Stoffes und der behandelten
Fragen reiche Anregung. In arne1l und orgz1a des Aufbaus und der
Ausiführungen W1e ıIn der Ausstattung 1ST S1e musterhaft.

A Kalsbac

e L, Bad und Bäder In der Altchristlichen Kirche Ver-
lag Max Mueber, München 1928

IS 1Sst ein kleines uc altchristlicher und rühmitte  terlicher Kultur-
geschichte, das sich In dem uUuchlein VOT uUNseFeN Augen eNtIro In sechs
Kapiteln Das Bad 1m Dienste der Keinlichkeit und MNygiene, Balnea mixta,
Das Bad unter dem Einilusse des östlichen Mönchtums, -Das Bad in den
abendländischen östern, Zeitweilige Bäderenthaltung, RKeligiöse und aber-
gyläubische ader, 1ST das wichtigste aterıa sorg{lältig zusammengetragen,
das die gesundheitlichen, religiösen und aszetischen Gesichtspunkte be-
EeUCHTEL unter denen In der Kirche das Erbe der wasserirohen Antike

Das Bild Ünübernommen, umgestaltet und gygepllegt worden 1ST.
stärkere Ausnützung der en Papstbiographien und der christlichen
Archäologie noch den einen oder anderen Zug bereichert werden
können, das Bad Im Dienste der Karitas eIWAaS mehr als g‘...
legentliche Andeutungen verdient. er bel den Kirchen dienten NIC
1LUFr ZU (Giebrauche des Klerus, sondern auch der Armen. In den Lebens-
beschreibungen HMadrians und e0os I1I1 hören WIr verschiedentlic VON
Badeanlagen be1l St eter Tür die Bedürinisse der Pilger und Armen (Lib


